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Dominanz eines anderen. möglicherweise biophilen Gesellschafts-Charakters würde die 

Deutlmg wahrgenommener Inhalte daher ganz anders ausfallen. 

Noch deutlicher als bei der Bewertung ökologisch relevanter Wahrnehmungen· ist die 

bestimmende Kraft der gesellschaftlichen Grundiiherzeugungen hei der Genese von 

Problemlösungsstraregien. 

lenelies Kmse beklagt als Vertreterin der ökologischen Psychologie, daß die Umwelt

krise heute im allgemeinen primär als Folge der industriellen beziehWlgsweise techni

schen Entwicklung hetrachtet wird, wobei die vemTsachende Rolle der einzelnen Person 

meist außer acht gelassen wirdY~2 Menschen, welche die Symptome der Umweltkri~e 

erkennen, werden daller noch lange nicht geeignete • .&Jternativen zu ihrem eigenen, 

mög1icherwei~e umwelt~chädigenden Verhl'lten suchen. Wahr<::cheinlicher i.:t, gerade fluch 

im Hinhlick "Hf das von Fromm dingnostizierte vorhemchende Vertrauen auf die 

Technik, daß die betreffenden Personen die Problem struktur vom eigenen Handeln auf 

iibergeordnete Stmkturen abwälzen. Daher übertragen diese Menschen auch die Ver

antwortung für die Problemlöslmg auf andere (möglicherweise auf Institutionen), statt 

ihr eigenes, zumindest mitverursachendes Verhalten zu ändern. Zweifellos kann heute 

nicht mehr von einer derartigen (expliziten) Techllikeuphorie. wie ~ie Fromm he

~chrejbt, gesprochen werden. Doch noch immer gilt die Diagnose Dietmar Mieths: 

"Technik ist nicht nur ei11e ~1öglichkeit des tätigen Menschseins unter anderen Mög

lichkeiten, sondern die Technik wird gleichsam zur Basis einer Mentalität. Der Am

dnlck Tech11ologie gibt diesen Bewußtseinsstand wieder. Es ist der technische Logos, 

der die Vernunft bis in tiefere Schichten des Bewußtseins beherrscht: Machharkeit, 

HersteIlbarkeit, Verwertbarkeit, Reproduzierbarkeit USW.".l93 Dementsprechend suchen 

\iele Menschen Löslmgsansätze primär im technologischen Bereich. Dies ist in beson

derem Maße der Fall, wenn die Alteml\tive Verzicht und möglicherweise damit verbun-

dE'ner sinkender "Marktwert" der eigenen Person ist. Zndem verläuft die Industrialisie

nmg der Folgen und Symptome der Umweltkrise marktexpansiv und erhält daher eher 

die vorliegenden Stmkturen und Verhaltensweisen aufrecht, als daß sie diese hinterfragt 

und nach alternativen Möglichkeiten sucht. 

Die Funktion des Gesellschafts-Charakters im Prozeß der Wahrnehmung lmd Bewer

tlmg ökologisch relevanter Inhalte sowie bei dem Entwurf von Problem!ösungen ist 

überdeutlich: Menschen denken und (be-)urteilen in einer Weise, die sich stabilisierend 

auf die vorliegenden sozio-ökonomischen Strukturen auswirkt. Wenn Erieh Fromm eine 

192 Vgl. l.Kruse, Umweltschutz und Ultweltschllutz als Verhaltensproblellle, in: 
R.Zwilling/U.Fritsche (Hrsg.), Hkologie und Ulvelt, Heidelberg 1993, $.229-243. 

193 O. Mieth, Die ethische Dill€nsion der U.welterziehung aus theologischer Sicht, in: ~arlsru

her pädagogische beiträge ZZ (1990), 5.47-72, hier: 5.48. Mieth beschreibt dieses PMoollen als 
Spezifikul des neuzeitlichen Bewußtseins. 
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Abhängigkeit auch d€'~ Denkem: vom ('llnrflKter konc:tfltiert , 0;;0 "ind df'lmit genall jene 

Kategorien lmd Heuristiken gemeint, in die Informationen, die durch den gesellschaft

lich bedingten Filter ins Bewußtsein gelangen, eingeordnet tmd durch die sie interpre

tiert und bewertet werden. Diese Kategorien und Heuristiken stellen keine universalen 

und unveränderlichen Größen dar, sondem sind u1s Anpassungen an bestimmte Bedin

gungen zu verstehen. Daher hängt die Wahrnehmung ,md Bewertung ökologisch rele

vanter Inhalte eng mit dem rhan'lh€.'r tier hetreffcmden Perc::onen zusammen, der durch 

die vorliegenden lebensweltlichen Bedingungen geprägt ist und diese in der Regel c:tfl

bilisiert. Dies gilt auch ftlr die Sm'})<:> nach T'roblemlösungen, deren Genese nach 

Hans-Jo8chim Fietkau daher "weniger von der Natur der Probleme ale: von den $0-

zialisatiollserfahnmgen der Urteilenden abhängig jst"Y~<I 

111.2.2.2. Die Bedeutung des (Geseßschafts-)Charakters für den Verlauf. der Kosten

Nutzen-Analyse des homo oeconomicus 

Bei der folgen(lpn Frörtenmg der Gnmdzilge Mo;; ökonomisch:n An.:atzec:: zur Erklänmg 

menschlichen Verhaltens vor dem Hintergnmd der analytischen Sozialpsychologie Erieh 

Fromms soll es nicht darum gehen, da~ Modell vom homo oeconomicus prinzipiell in 

Frage zu stellen oder gar abzulehnen. Yielmehr wird hier mit Peter Weise angenom

men, daß ein Mensch, der verschiedene Handlungsalternativell hat, diejenige Alternative 

mit dem an~ seiIler Siebt 11(j('hstt~n NlIt7eD wfiiJlt. 19'J Di.,,, t>r<:('heint 711mindest allS 

zwei Gründen al~ sinnvolle Annahme: Zum einen ist dieses \10dell in der Tat sehr 

gut dazu geeignet, menschliches Verhalten zu erklären und zum Teil auch vorauszusa

gen (nicht nur in unserem Kulturkreis), zum anderen kann es auch als erfolgverspre

chende tmd damit sinnvolle Strategie im evolutiollären "Kanlpf um~ Dasein" interpre

tiert werden. Der "offene" Nutzenbegriff, v.ie ihn Gary S.Becker verwendet, und dessen 

Rede von "Schatten"-Preisen ermöglicht zudem die Analyse eines ällßerst breiten Be

reiches menschlichen Verhaltens. Allerdings muß die Frage gestellt werden, wie es dazu 

knmmt, dRß einem hestimmten Gut ein höherer Nutzen als einem rmderen beigeme::::

sen wird. \V:'I.l1lm wird gc;>nlde diese ejn~ Verh~lt(>nsweise vor jener flnderell hevorzugt? 

Woher stammen die Kriterien bei der Taxienmg des zu erwartenden Nntzens einer 

Handlung? 

Gerade an dem von Becker tmtersuchten Bereich der Familienplanung wird die gesell

schaftliche beziehungsweise kulturelle Bedingtheit der Größe "Schatten" -Preis sehr deut 

194 H.J.fietkau, Ulftweltbewulltsein und Umweltkris€, in: V.Hauff/M.Milllpr (Hrsg.), l"'lwo?ltpoliti~ 

a. Scheideweg, MUnchen 1985, S.80-86, hier: S.83. Zu. Zusauenhang von Sozialisations- bezie
hun9sweis~ Assimilierungsprozell und ChBrakterstruktur s.o. Kapitel 111.1.2.1. 

195 Vgl. P.I/eise, Art. Kosten, in: G.Enderle u.a . !Hrsg.l, LoH.on der Wirtschöftsethil:, Frei
burg 1994, Sp.577-584. 
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lieh. Becker bezeichnet Kinder in ökonomischer Terminologie als langlebige Konsum

güter, da sie für die meisten Eltern eine Quelle psychischen Einkommens oder psy

chischer Befriedigung sind. Als solche E'rbringen Kinder ihren Eltern auch einen Nut

zen, der von den relativen Präferenzen für Kinder, von "Vorlieben", abhängt. Diese 

Vorli~h{>!l sino aber ~mch nach Becker kE'ine<:wege: universal Hnd unveränderlich, sie 

"~0nn(>n [ . } W)Jl der Ro:-Hgion<:'mgf>hi)l"igkeit der Familie, der R~sse, dem Alter nnd 

ähnlichem abhängen".J% Der interkulturelle Vergleich des "Schatten"-Preises von Kin

dern wird alpo weitgehende Differenzen ergeben, womit sich der Kernplmkt des öko

nomie:chen Ansatzes zur Erklänmg menschlichen Verhaltens, die Kosten-Nutzen-Analyse, 

als \'on g~~sellscl13ftlichcl1 uud kulturellen faktoren abhnngig erweist. 

In Ah<:C'hnitt IJ 1.1. vlllrd·:, die Prnhlemntik für flie Umwelt krise vor allem in den vor

liegenden Prl:iferenzen der Menschen gt'sehen. Betfochtet m311 die oben besprochene 

Präferenz für das Hier und .letzt vor dem Hintergnmd der Arbeiten Erlch Fromms, 

so i~t ·~in Znsammenh:mg mit dem Ges~1l5chaft5-Charaktcr der Indllstriegesell~chaft zu 

erkennen. Wie bei der Bewertung VOll Informationen ist der Charakter auch bei der 

Ta.xienmg dt, ,? zu erwru1'?llden Nl1tzens beziehlmgsweise der Kosten einer Handlung 

eine, wenn nicht die maßgebliche Tmtnnz. T3t~ächJich ist das Entscheidungskriterlum 

des homo oeconomiclls der 811$ seim~r Sicht höchste Nettonlltzen. Dies~ Sichtweise der 

bt'treffenden Person erfolgt jedoch immer "durch die Brille des Charakters". Fromm 

verflel1tlicht nies h·~i dA.r A f1~b'<:~ tj<:>e: B<:,griff,=,s (!e~ Selh<:tinten''''?f:'e: nes M E'llschen, mit 

dessen Hilfe das Entscheidungskriteri11m des homo oe('onomiClH~ al<: maximale Verfol

gung des Selbstintere5ses beschrieben werden kann. 197 Das eigentliche Selbstinteresse 

des Menschen ist für Erich Fromm die vollkommene Entfaltung der ilml gegebenen 

Möglichkeiten, das Wachsen seiner Struktur gemäß. Dieses Interesse wird von Men

schen mit biophiler Charakterorientienmg verfolgt, wie bereits in Abschnitt III.1.2.2. 

deutlich wurde. Dem steht dM vem1eintliche Selbstinteresse der Menschen der Indu

strlegesdlschaft gegeniiber, deren Charakterstmk.tur nicht-produktiv ist: das Streben 

nach materiellem Besitz, nach Macht und Erfolg, nach Konsum und einem möglichst 

hohen '·~·farktwert" der eigenen Person. Selbstinteresse wird damit identisch mit 

Selbstsucht. Die Präferenzen eines Menschen mit biophiler Charakterorientierung werden 

~ich erheblich von denen eines Menschen mit nekrophilern Charakter unterscheiden. Es 

ist nicht zu erwarten, daß eine Person, deren Denken in Kategorien wie Besitz lUld 

Erfolg verläuft, den Nutzen einer ökologisch verantwortlichen Verha1tensweise sehr hoch 

veranschlagen wird, wenn die umweltbelastende Altemfltive materiellen Resit7 und hohe<: 

Am:ehen verspricht. 

196 G.S.ßecker, a . a.O., S.190. 

197 Vgl. ZURI folgenden PuE, S.133 (GA II, S.86ffl. 
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Ohne Zweifel ist das primäre Interesse eines jeden Menschen zunächst einmal die 

Befriediglmg der physiologischen Gnmdbedürfnisse. l98 Das übersteigerte Streben vieler 

Mitglieder der Indust.riegesellschaft nach immer größerem materiellem Wohlstand und 

die dementsprechende ökonomische RationnlitäP99 können jedoch nicht mehr im Rah

men der Befriedigung dieser Gnmdbedihflli~se oder gar als genetisch fixiertes Verhal

tensmuster betrachtet werden. Nach Erich Fromm sind Egoismus, das St.reben nach 

immer größerem materiellen Wohlstand lmd die Präferenz für das Hier und Jetzt 

vielmehr gerade keine natürlichen Triebe beziehungsweise biologisch festgelegten Muster 

des Menschen, die zur Bildung der Industriegesellschaft führten, sondern das Produkt 

gesellschaftlicher Bedingl1ngen.2OO 

Da die ~ozi()-ökonomi~chen Bedingungen nicht unmittelbar, sondern über das Medium 

Ms Charakters wirken, i<:t der Verlauf einer Kosten-Nutzen-Analyse weitgehend von 

ri'?," Ch~rakte~t!1lJrtur rtes betreffenden Ent~cheidlmgstr~gef<; ~hhängig: zuma] diese A.b

wägung in den allermeisten der Situationen unbewußt verläuft. 

Mit diesen Ansichten steht Fromm auch keineswegs aHeine. So hat zum Beispiel Peter 

Weichhart Mensch-Umwelt-Interaktionen als kybernetische Systeme beschrieben, deren 

Stellerung über komplexe Sinn- und Wertstrukturen verläuft.201 Der Vergleich ver

schiedener GeseI1schl\ftstypen zeigt, dAß diese FUhnmgsgrößen stark differieren können. 

So werden beziehungsweise wurden Mensch-Umwelt-Interaktionen in vorindustriellen 

und vorkolonialistischell Gesellschaften durch religiöse Werte und Von:chriften gesteuert 

(wobei Religion hier nkht im Sinne Fromms, sondem als System, in dem Memchen 

198 Zur Hierarchie d~r menschlichen BedOrfnisse vgl. A.~a51ow, Motivation und Pers5nlichkeit, 
Reinbek bei Hamburg 1981, V. c . S.127-134 . l'Ia510w ordnet die ohniolog i sch en GrundbedU:f:.is~ e 

wi~ z.B . diejenigen nach Nahrung oder Schlaf einem "niederen BedUrfnisn i veau' zu. Demgegen über 
stellen BedUrfnisse wie diejenigen nach Achtung oder Selbstverwirklichung 'h5here Bedürfnisse' 
dar; s:p ~ ind weniger i\rin<11ith und weniger IoIflhrneh!!l!:>ar sI'! '!"!!p.1e r e Bt;dUrfni~~E" ('! 91. e~·d .. 
s.!nll. 

1<19 'Ökonomische Rationalität' kennzeichnet Helmut Kaiser lliit den Stichworten Fixierung auf 
materielle lIerte, Dominanz von Vorteils-Nachteils-Kalkulationen, Indifferenz gegenüber Scha
densfolgen des eigenen Handeins für SozieUlt und Um.'elt; zusauenfassend als' Anthropologie 
des kruden Eigeninteresses' (vgl. H.Ksiser, Eiger,nutz, Gelliein;.:o~l, Solidcrität - ZUi ar,th,·:,pc 
i c;ls chen Grundlegung der ~irtschaft , in: Zelt se hrift fOr fvangE!is ~ h~ ~thik 3' l!aQ'l, ~ 18 G-
204, hi er: 5.1901. 

200 Vgl. HoS, S. 7f IGA !I , S.277t). AlRitai Etzioni stützt die Position Frous mit den Ergeb
nissen seiner Forschungen. Etzioni erkennt, 'daß Präferenzen in hohem Maße sozial bedingt sind 
und somit die Werte, die Kultur und die Machtverhältnisse einer Kultur widerspiegeln' 
(A.Etzioni, a.a .O., 5.1251. Folglich werden - sc Etzioni - 'dit Menschen ihre Präferenzen mit 
der. Bedingungen, denen sie unterworfen sind , ändern' (Ebd., 5.117). 

201 Vg!. ZUI Folgenden P. lleichhart, lIerte und die Steuerung von Mensch-Ulwelt-Systelen, in: 
8.Glaeser. HUlanökologie. Grundlagen präventiver Ulweltpolitik, Opladen 1989, 5.76-93. 
In v~rgle!chbarer Weise untersucht, Erich Fr~~~ die Struktur des KapitaliSMUS und den entspre
chp.no!'n Charakter des Menschen VOll 17 . tds ZU!!! 20.J3hrhund~rt. Vgl. dazu Wald; , S.83-103 (GA 
IV, 5.62-76). 
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ihre Beziehl.U1g zu einem transzendenten Göttlichen vollziehen, verstanden wird). Erst 

mit der Entstehl.Ulg eines hochspezialisierten monetären Systems l.U1d der damit verbl.U1-

denen hochgradigen Emanzipation des Gelde!'; zu einem "Wert an sich" wurden das 

Ziel der individuellen und kollektiven Wertschöpfung und die weitgehende Abkehr von 

subsistenzwirtschaftlichen Prinzipien zu den wirksamsten Stenergrößen aller :t\·1ensch

Umwelt-Beziehungen. Auch Ernst U.von Weizsäcker weist darauf hin, daß die Okono.:.. 

mie erst in diesem Jahrhundert zu der kulturbestimmenden . Größe wurde, die sie 

heute ist l.U1d k81ill daher auch die Hoffnl.U1g auf ein "Jahrhundert der Umwelt" im 

Anschluß an die Ära der ökonomie fonnulieren.202 

Der Zusammenhang zwischen dem Gesellschaftssy,;tem und dem Sein der betreffenden 

Menschen wurde 1971 auch von der Römischen Bischofssynode, die nicht im Verd3cht 

steht, ideologischen Gehrauch von der marxistischen Ge~el1schaftsal1l~ly~e 711 mnchen, 

betont. In dem Dokument "De iustitia in mundo" wird konstatiert, daß "SclH1len und 

Massenmedien im Bann des etablierten })Systems«" stehen und nur eine 

"Reproduktion" des Menschen formen, "wie dieses »System« ihn braucht".203 

In vergleichbarer Weise spricht der Würzburger Sozialethiker Wilhelm Dreier prägnant 

vom "eindimensionalen Menschen" t1ls Preis des Wohlstandes. Dreier analysiert die 

wirtschaftliche Entwicklung der Bl1ndesrepllhHk Del1tc('hl1md und kommt zu dem Frgeb

nis, daß Wohlstandsmehrung und Wirtschaftswachstum "nur ilber eine problematische 

Verändenmg des Bewußtseins der Memchen, der Bildungseinrichtnngen 

(Bildungs ökonomie) und einer 'Virtschaft möglich war, wonach es scheinbar keine S5t

tjgungsgrenze mehr gab und gibt".204 Zu den Auswirkungen dieser Entwicklung gehört 

der "eindimensionale Mensch", wobei "eindimensional" heißt: "Verkürzung der in der 

Personalität des Men~chen angelegten Vieldimensionalität menschlicher Strebungen, Tn

teressen und Verhaltensweisen auf ein Leben, das sich auf einen mit Hilfe marktgän

giger Güter demonstrierbaren Lebensstandard ausrichtet lmd die mitmenschliche K om

munikation durch den Waren-Charakter der B~ziehungen degradiert",201l 

Die beobechtbaren Kriterien und Präferenzen, nach denen viele Menschen der Indu

striegesellschaft die Nutzen beziehungsweise Kosten alternativer Handlungsmöglkhkeiten 

abschätzen, erweisen sich damit nach einer Analyse mit Hilfe der Frommschen Sozial 

202 Vgl. E.U.von \.Ieizsäcker, Erdpolitik, a . a. O., S.4-13. 

203 De iustitia in lIIundo, 51, zitiert nac.h: T~xte zur Kath(lli~chen Sc>zi:>1.1e""~ (~r~~ I<~th(\-

lische-Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) Deutschlands), S. 539 . 

204 ILDreier. 8.8.0., S.115. Dreiers Forlulierung wäre allerdings zu korrigieren, da sich die 
Veränderung nicht nur auf das Bewußtsein beschränkt. sondern auch tiefere Schichten der lIen
schlichen Psyche betrifft. 

205 Ebd., S.117. 
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psychologie als Größen, die ihren Urspmng in der Lebenswelt der betreffenden Men-

sehen haben 1md nicht in der Natur des Menschen liegen.ZOO Die Probleme, die sich 

fi\r die l JmwE'lt ergeben k0nnen dl\her weder dem Entscheidungsmuster des homo 

ne(,0p0mkns, pn('h der NM1 1r r1es Mep<:("hen znge<:chrieben werden, sie <:ind Vielmehr 

mit der Charakterorientierung der Entscheidungsträger verbunden, aus der heraus Prä

ferenzen entstehen, die sich im Verlauf einer Kosten-Nutzen-Analyse zu Lasten der 

Umwelt aus\\~rken. Daher ist d~m Physiker Hans-Peter Dürr zuzustimmen, wenn er 

der Ansicht, der MCm'ch sei" eigel1tlich" aggressiv, kurzsichtig lmd nur an dem Nahe

liegenden intere<:c;iert -vviderspricht und darauf hinweist, daß es sich hierbei um Verhal

t(:>mWp'j~en handelt. rlk m~n "nur deshalb für natürlich" hält, "weil sie mit dem aktu

ellen Entwicklungcc;tadium systemkonfonll" sind.207 "Jede KultllT schflfft ihre Ideale, 

nach denen sich dj~ ~fenschen rkhten. Umere Kultur huldigt derzeit dem verschwen

derischen, egoistischen Menschen".208 

III.3. Zusammenfassung und Ausblick auf die ethische Problematik 

Am Ende dieses Kapitels ist nun festzllhaltei1, daß in Fromms Entwurf ein Ansatz 

gesehen werden kann, mit dessen Hilfe ~s möglich ist, einE:' breite Skal~ Mr verschie

demten potentiellen lJr~3chen der Di'5krep::m7 7\ .. ~~ch(>l1 Umweltbewnßtsein und tatsäch

lich 711 beobllC'htendem Ver1~~lten analytisch-integrativ Zl1 erfassen. Diese verschiedenen 

Faktoren können auf jenen "Ort" im Menschen zurückgeführt werden, an dem die 

Gesellschaft im Individuum präsent ist, den Gesellschafts-Charakter. Da zwischen dem 

Gesellschafts-Charakter und den sozio-ökonomischen Strukturen ein echtes Wechselver

hältnis besteht, müssen auch die in den Abschnitten II.3.2. und H.4. beschriebenen 

Probleme im Bereich der Rahmenbedingungen und "Spielregeln" im Zusammenhang mit 

den unbewußten Kräften im :t-,·1enschen gesehen werden. Die "Tabm der Nichtverän

derbarkeit" (Ulrich Beck) dieser Faktoren sind damit als Fiktjonen entlarvt; auch 

"»Sachzwänge«, die fiir die »Eigen dynamik<:< der wissenschaftlich-technischen Entwick 

206 Uird eine Handlungssituation als 'High'· oder 'Lov'-Cost-5ituation definiert, vie Andreas 
Dieklllann und Peter Preisendörfer dies in ihrer in Kapitel 11.3. vorgestellten lIntersuchung 
tun, so impliziert eine derar~ige Kennzdchnung bereits die Annahme eines Konsenses. welche 
Verh~!ten!~fj~en odpr ~nt~r hoh~ ~n!t!" bpziphvnoswplSf Nutzen tOr die betreffende Person be
del'ten. [liese" K(·nsen~ k::onn jedorh nicht 1'!lJf ~in an9~bore'1es I'!tJSte r zurOckgefUhrt, sondern MUß 

als 'kulturelle Selbstverständlichkeit' betrachtet werden. 

207 H.-P.DUrr, Respekt vor der Natur· Verantvortung tOr die Natur, ZUrich 1992, 5.48. 

208 Ebd., 5.109. 
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111ng stehen, ~ind ihrerseits hergestellt und damit: prinzipiell auiJösb81"209 - sie liegen, 

eh('n~o wie rler i'harflkter, in der Gestaltungsverantwortung des Menschen. 

Mit Hilfe der Fromm schell Theorie h:t es such möglich, Dellk- und Verhaltensmuster 

711 erk13ren. die innerh~]h eines Kulturheises beziehungsweise einer Gesellschaft nahezu 

identisch sind, bei denen jedoch im interkulturelJen Vergleich erhebliche Differenzen 

vorliegell. 210 Die tieferlieg.enden Ursachen dieser Differenzen sind letztlich in dem zu 

suchen . W~c:: die Mitglieder der verschiedenen gesellschaftlichen Systeme voneinander 

unterscheidet In der Tenninologie Erich Fromms ist dies der GeselJschafts-Charakter, 

der ein Dispositiomfeld darstellt, das jene Gmndmuster enthält, die der Wahrnehmung, 

dem Dt'nv.'~n , Urteilen llnd H:mdeln rI(>", \1cnc::chen imml:'f c::chon (und meist unreflek

tiert) zllgnmde liegen lmd (111 die"en tehemvollzilgen bereits eine spezifische Ausrich

tung geben. 

Steht diese Ausrichtung ethischen Nonnen entgegen, so bleibt die Rezeption derselben 

oftmals o.us. Dies gilt auch für den Fall, daß die logische Geltung einer ethische 

Nonn und sogar deren Anspmch auf kategorische Geltung rational eingesehen und 

heJaht \\1rd. 

Fe:: kSlnn aJ~0 f(>~tg:eh!!ltl':'n wer~en. daß die rationale Motivation,21t welche aus der 

AUE.>rkennl111g: der logischen Gültigkeit einer sittlichen Norm entspringt, zwar eine not

wendige, aber k~ine hinreichende Redingnng für sittlich richtiges Handeln ist,212 Mo 

: D ~ U . Ce; c'l' ~ P. i ~ i !: :: 9 { se 1 ! sc ti a f t . i! . = . 0.. ~, . 2 S~, . I :: : u: a m re e n h = n 9 mi t Be c k s ~ e d e v ('- 11 tj er 
'Tat".!9'iScllscha ft • j et sud) a l'f d;€ 'lJ~ i diiigli(h~lr:g der gesellschaftlichen loIirklichkeit' hin 
?Uwfjs~n welche die So:io]oger Detpr l.Berger und !~~~BS luckmann (im Anschluß an Karl Marrl 
kO('lstatierf n. 'V~rdinglichlJ n 9 bedeutet, ill tn~chliche Phänoll!en€ a'Jfzufassen. als ob sie Dinge 
\Ji! r ~ " , das he ißt aullcr - .:! du wer [:· ~' II\u:~ c ~, li c !i. M,o, r. :B Mi r!a~ <j il l' ~! so '! f!ls t:'I'Ir''';.t- H . : VenHng! j -
d'll.) r, o:J i 0 + ~: I ~ '.' ff :l ~ e '.1 '1 <;' '.' to!~ ,. e n s c~: ! i r~. p ~ p .. " (j '_' v t ~ n; ? ] s w ~ r ~" eie e h.' a san d e re S 21 ~ P.I e n s d'l !. i -
(~ .. P!"oduUe: '1at l.lrgegetenheiten, Folgen kOsMischer Gesetze oder Offenbarungen eines göttli
chen Willens· (P . L.Berger/Tt..Luümann , Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit, 
Fre n ~furt a.M. 1969, 5.94f). Dabei betonen die Autoren , daß Verdinglichung 'eine Modalität des 
Bewußtseins' ist (ebd. , s . 9tl und weisen e~Dlizit auf die 'Tatsache der historischen VerMnder
!i t hkeit der Institutionen' hin (ebd., 5. 9S1 . 

:>lG Di~s ist auch fUr .jas in Kcpitd Ir. b~~chril'h~n. Proleßmljd~] I !'>i] fl"ei~h~1'J V"r~,"dt~1'I~ ~n

t ~ r E!! ! n t ; dES ~1 3 Anal ooie.ode!l ~ur V"df "tlirh ~ ng dp s Fi r flu 2 ~es d~r vers chi pden@n Barrie
ren fOr uW:\.l eltg~recht€:. Ver hal t en v (\r ge~te llt "'!.lide. ~o kann tlans lI erner 6ierhoff beispiels
\.leise auf ar: th ropologi5Che Berichte v€rloleis€n, welüe die Kulturabhängigkeit der Hilfsbereit
$ c~, sft be~€\ler.. Den:zufolge 'la~s€n sich K!.!lturen ider.tifizieren, die eine altruistische Atmo
sphäre erzeuger" und andere, die eine eher egoistiSChe oder sogar feindselige AhosphMre auf
weisen' (H.II. Bierhoff , a . a . 0., S. 10'). GrOnde fUr diese Kulturabh!!ngigkei t der Hil fsbereit 
schaft kBnnen in jeder der ersten drei Phasen des seQuentiellen Prozesses liegen, der über das 
Z u stand~~~~m~n ~rl~r Ausbleibpn pin~r HI!fFIFistung entscheidet (s.o. Kspitel 11.3.1. 

211 Zum Begriff dH 'P.:ltit'nal~n I'Il)tivatiol'l' vgl. H. H. S~hrey, Einführung in die Ethik, Darm
stadt 31988, S.79-88. Schrey unterscheidet 12 verschiedene "otivationen, die auf den "enschen 
loIirken und durchaus liteinander konkurrieren k~nnen. 

212 Auf die Notlolendigkeit der logischen GUltigkeit weist Alfons Auer ausdrUcklich hin, wenn er 
feststellt, daß tradierte sittliche Normen heute 'ohne Zögern beiseite geSChoben (werden], 
vpnn ~ie ni(ht Oberzeugend begrUndet werden können' (A . Auer, Autonome "oral, 6.8.0., S.11). 
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tivation erfordert stets wirksame Sinnmotive, die nicht immer mit den kognitiv aner

kannten identisch sein müssep..213 Versteht man mit Jean-Pierre Wils das Motiv als 

Hdie bewegende, die das movens einer Handlung bildende Weise der Vergegenwärtigung 

der religiösen Sinnschicht"214 und bedenkt tfftbei Fromm~ Gedt\l1ken Zllr sinn- 1IJl":1 

orientiet1lngsstiftenden Religion der Industriegesellschaft, so liegt der Schluß nahe, daß 

sich der Mensch in der tragischen Situation befindet, zu einem Handehl aufgefordert 

zu sein, das er aufgrund seiner "wahren Motivationsstruktur" - dem Ch~rIlkter - nkht 

ohne weiteres vollbringen kann. Der kat.egorische Anspruch ethischer Nonnen bleibt 

daher in vielen Fällen uneingelöst, auße11l1oralische Tnteressen behalten dann gegenüber 

den moralischen Pflichten die Oberhand. 

Nun könnte man der Ansicht sein, daß die Bemiihungen der Ethik, umweltethische 

Nonnen zu fonnulieren, vergeblich sind, wenn der Charakter ökologisch verantwortli

chen Handlungsweisen derart entgegensteht. Jeder moralische Appell .::cheint auf t~nbe 

Ohren zu stoßen, sofern die aus dem Gesellschaft~-Charakter entstehende Motivation~

struktur dem Inhalt der ethischen Nonn zuwiderläuft. Sollten Gesellschafts-Charakter 

und ethische Noml hannonieren, c:O w~re die FomlllJienmg ne~' ethischen Noml gar 

nicht nNig, d~ in diesem Fftlle ethische lmd stAtic:t.ische Norm2!!1 koinzidieren würden. 

Da es jedoch Aufgabe der Ethik ist, "die Wirklichkeit nicht tautologisch zu verdop

pem", sondern "vielmehr einen Ansatzpunkt zu entwickeln, der über das Bestehende 

hinausgeht",216 wäre Ethik hier überflüssig. 

Dies gilt jedoch nur, wenn die häufig fonnulierte Definition der Ethik als "Lehre vom 

richtigen heziehllng<;:wei~e gllten Handeln "217 dahingehend (miß-)verstanden \vird, daß 

es die einzige Aufgabe der Ethik sei, Sollensregeln zu fonnulieren und zu begIiinden. 

Dies ist jedoch, v.rie noch zu zeigen sein wird, ein verkürztes Verständnis dieser Wic:

sensehaft. 

Wie aber kann Ethik nach den oben beschriebenen Ergebnissen sinnvoll verstanden 

werden? Worin ist ihre Aufgabe zu sehen? Ist die Diskrepanz zwischen Anerkennung 

der logischen Giiltigkeit einer ethischen Nonn und deren faktischer Rezeption unum

gehbar oder kann sie, wenn nicht behoben, so doch verringert werden? 

-_._--_._., ... _- _._ . .. ..... __ ._-_.- _ .•... .. . ....... . _.~.~_._-_. __ ._--_ ..•... _. __ .. _ . .... . _ ... _---- ._--

213 Ygl. dazu die oben beschriebene lIr.terscheidung Froftlms z\rli~chen bewußten und unbewußten 
Werten. 

214 J.P.IHls, Art. Sinn und Motivation, in: ders./D.Mieth, Grundbegriffe, 8.8.0., S. 159. 

215 Der Begriff 'statistische Nora' b~?~;chnE't das. 'yonsf'h sich die Mehrheit richtet, 1/8~ 

norlllal ist, was '.an' zu tun pflegt' (\IgI. O.l1ieth, ArLNorlll, a.a.O., 5.246). 

216 H.Kaiser, Eigennutz, a.8 . 0., 5.196. 

217 I1.Honecker. Art.Ethik, in: G.Enderle U.8. (Hrsg.), lexikon der IHrtschaftsethik, 8.a.0., 
5p.249. 
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Vor dem Hintergrund der unzureichend motivierenden Wirkung, die von einer bloß 

kognitiven Anerkenmmg der logischen Giiltigkeit einer ~ittlichen Norm ausgeht, folgen 

viele Ethiker dem schottischen Philosophen David Hume, der in seiner "UnterslIehung 

über die Prinzipien der Moral" dem Verstand die Fähigkeit, ein Handlllngsmotiv zu 

liefern, abspricht, und auf die Notwendigkeit eines entsprechenden Geftihle~ hin

weist.218 Wie in Abschnitt II I. 1.2.4. gezeigt wurde, "ertritt Erich Fromm eine ver

gleichbare Position bei der Beantwortung der Frage, ob ein tiefgreifender charakterolo

gischer Wandel möglkh ist . welcher j13 die Bedingung für eine nachhaltige .i\ndenmg 

des Verhaltens darstellt. Auch hier genügt das bloße W'jssen lm] die Sitllation 

(möglicherweise die Dominanz einer nkht-prodllktiwn Charaktt'Torientienmg) l~eill('-wegs, 

um einen Wandel der Charakterstruktur zu initiieren. Zu den genannten Voraussetzun

gen einer Verändenmg der Charakterstmktur gehört vor allem auch das Gefiihl des 

Leidens. 

Speziell für den Kontext der Umweltethik weist Michael SchIitt auf die Insuffizienz 

der aus der ethischen Reflexion abgeleiteten rationalen Motivation hin. "Für die Um

setzung der als richtig erkannten Werte und NonTll:n in n('r l'nn;i<: men<:chlichiC'n TTm

weltverhaltem" <:ind - ~o Schlitt - vor alle!I1 bet:1e11ts~m: "lmpI11<:e aus der An<:C'h~11-

ung, d.h. dllrch per~önliche Vorbilder, symholische Repräsentanzen, literarische Modelle 

etc.; Impulse aus der Einiibung der Gmndvollzüge guten und richtigen Umweltverhal

tens und, all dem Iforallsliegend.. Impl1lse allS der Erftum111f]., daß e~ .~o wie bisher 

nicht llfeitergel1en kann, lmd SOl~rol11 Xlldenmgell im UmwelttrerJJaJtell des eillzehlen nie;> 

auch strukturell-institutionelle Verondenmgen herbeigefiihrt werden miißten" .219 

Der hier angesprochene Bereich der sittlich relevanten Lebenserfahnmg wurde von 

Dietmar Mieth eingehend untersucht und fUr die ethische Theorie fnlchtbar gemacht. 

Mit Hilfe seines Modelles soll das Problem der mangelnden Rezeption 

(umwelt)ethischer Normen im Folgenden erneut betrachtet werden, um dann nach ei

nem möglichen Zusammenhang mit den in diesem Kapitel emierteu Ergebnissen zu 

fragen. 
-_._ . __ . __ .... _ .. _. __ ... _--------
218 Vgl. etwa "E i ne Untersuchung üt,er die Prinzip ien ,jer Moral' , 3. a . 0., 5.216 . e. €isp i fl e f ür 
zeit~enBssische Vertreter einer derarti~en Position sind Hans Jenas und der Philosoph Vittorio 
H5s1e aus Esse ~: Jon~s v~rtrltt ~!~ pn~ ! tin" ~~R da< '~Itt~~g~~~tz' nhne di~ Affi?i~~~" g U~

seres GefUhls kraftlos bleibt. Insbesondere dem GefDhl der Verantwortung (niCht etwa dem Wis
s~n u. Verantwortung) traut Jonas zu, "daß es eine Willigkeit in uns erzeugen kann, den An
soruch des Objektes auf Existenz durch unser Tun zu unterstUtzen' (ders., Prinzip Veranwor
tUF19, a.a.O., S. 170f).Htlsle sieht ill I1ctivation sproblelll die eigentliche Herausforderung der 
Ethik im Ökologischen Zeitalter und weist explizit darauf hin, "daß zu der bloßen Anerkennung 
der forlalen Struktur der Pflicht die ~.otional~ Zuneigung zu •• t~r1ll1~n "~rt~n hinzukouen 
IU!, dalit Menschen wirklich loralisch handeln' fV.Hllsle, Philosoohie der ökologiSChen Krise, 
C' . !.O . , S.~!). 

219 11.Schlitt, 8.a.0., S.268f (Hervorhebung von Mirl. Schiitt bezieht sich an dieser Stelle 
auf Auers Umweltethik. 
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7 6 

IV. Die Diskrepa.n.z Z'\lVi.schen. U:r::n:vveltbe-

vvu..ßtsein. und faktischem Verha1ten. hin.-
sichtlich der ethischen. Probler.n.a.tik 

IV.!. Erfahnmg als QueUe sittJich relevanter EiDsichtenllO 

Nach Dietmar Mieth stellt die Erfahrung die Ql1elle der sittlich relevanten Einsichten 

dar, während die Vernunft die Instanz für das sittlich richtige Urteil iSt.221 Dabei ist 

zu beachten, dnß Einsicht mehr als die bloße Erkenntnis einer Sachlage meint, also 

nicht etwa im Sinne einer bloßen kognitiven Verfügbarkeit verstanden wird. Was ein

ge<:,ehen '1,11rde, wirkt vielmehr auch hantHungsprögend, hat den betreffenden Menschen 

durchformt. Mieth kann daher konstatieren: "Ohne Einsicht in die vorausgesetzten 

'.VeTte erweisen sich Normbegrfmdungen für den Menschen als gleichgültig".222 Es ge-

nügt keineswegs, diese vorausgesetzten Werte und ihre Herkunft zu kennen, sie müs

sen nuch den ,,, erten des handelnden Akteurs selbst entsprechen, ansonsten v.tird die 

Rezeption einer ethischen Norm immer auf starke Widerstände stoßen.223 Erfahrung 

ist somit "nicht nur Quelle der sittlich relevanten Einsicht, sondern auch Quelle der 

H~rallc:hiJdllng sittlich relevanter Einstelhmgen und d{lmit mitwirkend t4n der Entstehung 

von sittlichen Haltlmgen". 224 

Was aber ist Erfahrung, wenn sie a11 dies leisten können soll? Dietmar Mieth hat 

~kh in zahlreichen Beiträgen mit der Frage nach einem angemessenen Erfahnmgsbe

griff auseinandergesetzt, der hier nicht in extenso diskutiert werden solI.22!:1 Es ist je

doch unumgänglich, an dieser Stelle einige gnmdsätzliche Ausführungen zum Begriff 

220 Oi~ AusfUhrungen in diesel!! Kaoitel folgen vor all!'1!\ D.Mieth , l'Ioral und Erfahrung, a. a.O . , 
S.111-!3L Zur Anwt>ndung dieses I10delles auf den Bere i ch der UlweltethiY vgl. A.Auer, llillwelte
ttlik, ~.a.O " S.l,{-46 

2~1 Vg!. D.l'lieth, Erfahrung als Ouelle eine!" Tugendethik, in: Moraltheologisches Jahrbuch 1, 
I1air:z 1989, $.175-201, hier. 5.179. 

~22 ders., Moral und Erfahrung, a.a.O., 5.112. Hervorh€bung von mir . 

223 Dies wird bei Mieths O,dirdtion v(ln Il~"t d~ (l tJj('h: fil1 Ilert ist 'di~ Veroflichtung eines 
erkannten und anerkannten Sinnes vl)n lenschlichell Dasein' (ders., Kontinuität und Ilandel der 
lI~rtorientierungen, in: Conciliul 23 (1987),5.210 - 216, hier: 211). Ein IIert hat also ver
pflichtenden Charakter . lIird der einer besti~.ten geforderten Handlungsweise zugrundeliegende 
lIert nicht von dei Handlungssubjekt geteilt, oder stehen ihm gar andere Werte entgegen, wird 
also ein anderer Sinn von lenschlichem Dasein anerkannt. so ~ird die geforderte Handlungsweise 
auch nicht 81s unhintergehbare Pflicht erfahren werden. 

224 ders., Erfahrung als Quelle, a.a.O., 5. 39. 

225 Zu "ieths Begriff der Erfahrung vgl. V.8. ders., "oral und Erfahrung, a.8.0., S.111-119 
s~wie S.167-183. 
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der Erfahnmg zu machen. Weitere Aspekte werden im Verlauf dieses Kapitels zur 

Sprache kommen. 

lV.l.t. Zum Begriff der Erfahramg 

Der Begriff der Erfahrung ist äußerst vielschichtig und gilt in der philosophischen 

Diskussion als schwer faßbarer Terminus. Dietmar Mieth versucht denn auch nicht. 

Erfahnmg begrifflich zu definieren, vielmehr erkennt er in den verschiedenen vorfind

bf\Ten Frfahnmgsbegriffen "eine Art Gnmdwort [ ... ] für den komplexen Modus der 

nenese menschlicher Einsichten", dessen Komplexität daran liegt, "daß in ihm alle 

Dimensionen menschlicher Erkenntnis wiederkehren: Anschauung, Beobachtung, Erlebnis, 

Einsicht, Verstehen usw.".t26 Erfahmng basiert also (luch auf Wahrnehmung, ist jedoch 

nicht mit ihr identi~ch und heinhl\]tet neben "Frfahnmgswerten" im Sinne empirischer 

Fakten auch ein Moment der Betroffenheit auf der emotionalen Ebene. Dieses Ver

ständnis der Erfahrung, nicht als bloße Wahmehmlmg, "sondern als integrierende An

eignung, nicht als Empirie, sondern als Experienz",227 ist in Mieths Entwurf sehr 

wesentlich. 

Experientielle Erfahmngen, bei denen das Moment des Erlebens eine große RoBe 

spielt, vermitteln nicht nur die Kenntnis eines Sach .... erhaltes (dieser Aspekt ist bei der 

Frfahnmg im Sinne der Empirie vorherrschend), sie betreffen und prägen die ganze 

Identität einer Person, ja sie können diese verwandeln: die betreffenden Menschen sind 

nach einer solchen Erfahrung nicht mehr dieselben, die sie zuvor waren. 

Eben diese Dimension der Erfahnmg ist es, welche die Quelle der Herausbildung sitt

lich relevanter Einsichten und Einstellungen ist. Den praktischen Erfahnmgsvorgang legt 

Mieth nach den drei Perspektiven " Kontrasterfahnmg", "Sinnerfahrung" und 

"Motivationserfahnmg" aus. 

IV.t.2. Perspektiven des praktischen Erfabrungsvor8"nw 

In der KO~11 wird die Realität in ihrer Spannung zu ihren Möglichkeiten 

erlebt. Oftmals geht in dieser Erfahnmg des Negativen ein Wert erst als solcher auf, 

was gerade im Bereich der ökologischen Krise deutlich zu beobachten ist: Saubere 

Luft und eine hohe Wasserqualität wurden zum Beispiel erst dann als wirkliche Werte 

erlahren, flls siE' nicht mehr fraglos vorhanden waren. Die Kontrasterfahrung bezieht 

sich jedoch, wie Alfons Auer betont, "nicht nur auf die tatsächliche Umweltbelastung, 

226 Ebd ., S. 168. 

227 D.Mieth in: G.Stachel/O.nieth, Ethisch handeln lernen, ZUr ich 1978, S.157. 
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sondern auch auf die inneren Einstelhmgen, die dazu geführt haben, beziehungsweise 

mit denen die Menschen darauf reagieren".228 Lebt ein Mensch hellte getreu den 

überlieferten Wertmustern, die Fromm als "unbewußte" beschrieben hat, so kann er 

die (Kontrast-)Erfahnmg machen, daß in der Kon~eql1enz seines T .ehen~cti1" und der 

Wirtschaftsweise der Industriegeseltc:chaft die Entf~ltllng des HlIml\J111m be- oder gAr 

verhindert wird - die betreffende Pen:on bemerkt: "so geht es nicht" .229 

Während bei der Kontrasterfahrullg also der Aspekt der Erfahrung des Negativen im 

Vordergntnd steht, gehen in der Sinnerfabrllnp Potenzen in der \Virklichkeit auf, die 

hic:her keine wirksame Kraft entfalten konnten odcr die:=: nicht mehr können. Ihr \Ve

sen !i-1ßt sich daher in der Fonnel rIes geht mir tmf..., es lellchtet mir ein. es über

zeugt mich" zum Ausdruck bringet!. Die Sinnerfahnmg j~t somit mit der Entdeckung 

einer anderen, humaneren Wirklichkeit vergleichbar. BeziigHch der Umweltkrise kann 

dies ein neuer, nach der Kontrasterfahnmg mit dem Konsumismus oder dem Ver

kehrsinfarkt auf den Straßen möglicherweise "asketischerer" Lebensstil des einzelnen,23o 

oder eine ökologisierte, nachhAltige Wirtschl'lftsweise einer ganzen Gesellschaft sein. 

Dabei betont Mieth ausdrücklich die beträchtliche Relevanz von Leitbildern und ethi

schen Modellen als "praktisch gelebten Förderungsgestalten des Sittlichen unter gege

benen H:mdhl11gsdispositionen lmd Handhmgsbedingllngen": "Offensichtlich ict die <;in

nerfahrung eine Möglichkeitserfahrllng, die nicht einfach Imf Erkenntni<: von Theorit'l! 

oder a.uf der Lehre abstrakter Modelle beruht, sondern auf praktischer Bez€ugung".231 

Kontrast- lllld Sinnerfahnmg führen jedoch keineswegs unweigerlich zur sittlichen Pra

xis. Wie im Verla.uf dieser Arbeit deutlich wurde, genügt die Kenntnis des Richtigen 

228 A.Au~r, lhlloleltethH, a. a,O., S.36 

229 Oie beschri~bene Kontrasterfahrung lllßt sich in 9H'isser lIeise lI!it der 'H~IJri:tH de r 
Furcht' vergleich~n, wie Hans lon~! dir Erkenntnis fines Uerte! durr~ di~ Situation 5~;ner Be
drohung bezeichnet: "Hr [loIü!\t~n] ni~ht U!!l die H~ili9kfit de~ Lebens ( ... ], wenn es ni(~,t da s 
Töten gäbe. [ ... ] und nicht UI den lIert der IJahrhaftigkeit, wenn es nicht die LOge g!te. [ ... ) 
lIir lJissen erst, ~Ias auf dem Spiele ~teht, ~'enn wir wissen. daR es auf dem Spiele steht' 
fH.Jonas, Prinzili V~rant\.lortlJng, e f.IJ., :.63) 

230 Es II!S9 fOr manchen verlolunderlich wirken, ejn~ asketische Lebensweise als Inhalt einer Sin
nerfahrung zu bezeichnen, da ~it ihr Verzicht auf liebgewonnene Lebens- und Konsumq€~ohnheitfn 

verbunden ist . Oaß de~ Verzicht auf Konsu~ und sch~a~~~n!ose Mobilität nicht fflit pi~p~ ~eAkyr g 

der lebensQualität verbunden sein MUß, sondern diese vielMehr erhöhen kann , hat Erich ~romm in 
seinen Schriften eindruckvoll belegt. Dies gilt schon heute, in höhereM Maße jedOCh noch tUr 
die Zukunft, wie das folgende Zitat Erhard Epplers verdeutlicht: 'Ist es Verzicht, von MUnchen 
nach Ha.burg im leE statt il Auto zu fahren, zUlLal dann, wenn das Auto wesentlich teurer ist? 
Ist es Verzicht, wenn ich zu. Auspacken eines Oberhemds nicht mehr tUnf Minuten brauche? Ver
zicht wäre es, wenn meine Enkel die Sonne ~eide~ MUßten, weil ihnen Hautkrebs droht, wenn sie, 
UIII Tee zu kochen, teures !'Iineralwasse r ins Haus schlep[len mUßten, wenn sie nicht lehr wUßten, 
wes eine Wanderung iI Schllarzwald ist. weil es dort nur noch BUsche und Jungtlchten oibt' 
(E.Eppler, Wie gut sind die Besser'!n?, in: Der Spiegel 6/1993, S.128-133, hier: S.132). 

231 D."ieth, Moral und Erfahrung, 5.122. 
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keineswegs, um auch richtig :m handeln. NUT wenn zn den heiden bisher genannten 

Perspektiven von Erfahrung in der Motivationserfabmp, eine wirkliche Intensität der 

Betroffenheit hinzutritt, werden diese auch handhmgsbestimmend. Bleibt diese aus, so 

neigen viele Menschen zn Ausflüchten gegenüber der Sinnerfahrung - "Wen nichts 

nihrt, fOr den sind Einsichten akademisch". 232 Mieth erläutert dies oftmals am Bei

spiel des reichen Jünglings aus dem Mntthäusev8ngeüum (19,16-22) oder an den Pro

blemen eines Rauchers: "Der Raucher eruhrt. daß Rauchen erwiesenermaßen schädlich 

ist (Kontra~terfahrnng); er mf\cht die ErfSlhrnng, daß er bes<;er nicht rlHlchen wilrM 

(Sinnerfahrung) - aber er hört nicht auf zu rauchen. Was ihm fehlt, ist die konkrete, 

durchschlagende unausweichliche Motivationserfaluung [ ... ]. Die Motivationserfahnmg 

sagt: »es geht mich (unausweichlich) an! « Sie llißt keine Ausflüchte ZU".233 

In der Motivationserfahrung werden Kontrast- und Sinnerfahrung erst zu sittlichen 

Erfahnmgen. "Die sittliche VCTantwort1mg hiklE't .. kh im Schnittpunkt der beschriebenen 

Erfahnmgen".234 

Die Erfllhrung ermöglicht demnach nicht nUT die Erkenntnis, das Aufgehen des sittlich 

Richtigen, sie motiviert auch zum Tun desselben und katalysiert. den Schritt vom 

Wissen zum Tlm des Guten und Richtigen. 

Betrachtet man die Literatur zur Umweltkrise , so wird man nicht selten auf Ansätze 

stoßen, die an das Modell der sittlich relevanten Lebenserfahnmg erinnern. So sieht 

beispielsweise Signm Preuss in einer "tntkräftigen Angst" den Motor für verändertes 

Verhalten,23!1 Hans Jonas setzt Hoffnung auf die mothierende Wirkung der zum Han-

deln auffordernden Furcht. die durch kleinere Kl'Itl'lstrophen evoziert werden könnte.236 

Allerdings muß auch festgestellt werden, daß trot.z derartiger "kleinerer Katastrophen" , 

die durchaus auch als solche erkannt werden, in vielen Fällen kaum angemessene 

232 EIH1 . 

B~ O.Mil!th, in: (; . Sta c ~lelfO !\ieth. a.a.O . , S. 28f. Es fällt nicht schwer, sich ähnliche Bei
soiele ",ie da~ dB Rauchl'r~. aus d('1'11 Bereich des IJII",eltverhaltens vorzustellen. So wissen wir 
beispielsweise UM die katastrophalen Auslolir~ungen des Automobilverkeh r s fCr die luftQualit~t. 
dpn Zustand der Wälder und das Klima der Erde , sie betreffen uns zum Teil sogar bereits am ei
genen Leibe. wir lIIa ~ hen au ch die frf(ihrlJn ,? , ril\~ <~ b c «~r wtlr": weitgehl!nd auf di.~e ~. rt der 
fortbewegung und des Transports zu verzichten - und dennoch ~leibt alles be im alten: ~ir stei
gen (in vielen fällen) nach wir vor in den Uagen . 

234 O.Mieth, Moral und Erfahrung, 5.123. 

235 Vgl. 5.Preuss, 8. 8. 0., 5.157-171. 

236 Vgl. H.Jonas, Prinzip Verantwortung, a.a.O., S.3911 bzw. ders., Oe. bösen Ende näher, 
frankfurt a.n. 1993, S.14, 61, 101. 
Auch das in Anl. 41 skizzierte Konzept VOI Änderungsdruck als MotivationaleM Konstrukt lIeist 
Analogien zu Mieths ErfahrungsIodeil auf. Allerdings liegen leines Wissens hier noch keine 
Studien ZUI Bereich ulweltrelevanten Verhaltens vor. 
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Kon~equenzen im tatsächlichen Verhalten oder auf der politischen Ebene gezogen wer

den. Offensichtlich bleibt die Motivationserfahrung in diesen Situationen aus. Da diese 

von derart entscheidender Bedeutung auch für die Rezeption ethischer Normen ist, 

muß an dieser Stelle gefragt werden, WlUWD sie nicht eintritt. 

IV.2. Der Zusammenhang zwischen (Gesellschafts-)Charakter und Erfahnm~lt 

Gleiche Erlebnisse verschiedener Menschen können zu äußerst verschiedenen Erfabmn

gen führen, da Erfahrungen im oben beschriebenen Sinne nicht unabhängig von dem 

jeweiligen Erfahnmgsträger lmd dessen geschichtlichen und sozialen Kontext entstehen. 

Dietmar Mieth spricht in diesem Zusammenhang von einer "Begrenzung des Spielraums 

möglicher Erfahnmgen durch den Sozialisationsprozeß und die damit gegebenen Muster 

sozialer Identität, durch die Orientienmgen an der Autorität der Instanzen. die man 

respektiert, oder l'In d""r Konformitlit der Gmppe, der man angehört".237 

An dieser Stelle ben1hrt Mieth meines Erachtens einen entscheidenden Punkt bei der 

Frage nach dem Ausbleiben der Motivationserfahnmg. Wenn der Spielraum möglicher 

Erfahmngen durch die gegebenen Muster sozialer Identität begrenzt ist, so dürften die 

wesentlichen Gründe für das Ausbleiben der Motivationserfahrung gerade im Bereich 

der Umweltproblematik im Charakter der betreffenden Menschen beziehungsweise im 

vorliegenden Gesellschafts-Charakter zu ~uchen sein. WÄhrend in Abschnitt JII.2. die 

Prägung des llerhaltens durch den Charakter im Mittelpunkt stand, gilt hier also das 

Interesse der Frage, ob der Charakter auch die Erfabrungswelt eines Menschen be

dingt. 

Die vorherrschende Charakterorientierung eines Menschen ist in zweierlei Hinsicht für 

seine Erfahnmgswelt relevant. Der erste Aspekt betrifft die Intensitit von Erfahrungen. 

Erfahmngen, welche eine Quelle sittlich relevant.er Einsichten sind, wurden oben als 

persönlichkeits bildende Erfahnmgen beschrieben. Derartige Erfahmngen sind jedoch kei

neswegs selbstverständlich; Menschen mit verschiedenen Charakterorientiel1lngen weisen 

eine unterschiedliche Bereitschaft auf, derartige Erfahmngen zu machen, wie Erich 

Fromm bei der Beschreibung der produktiven Tätigkeit verdeutlicht: "Wenn ich lese, 

eine Landschaft betrachte ( ... ] geht etwas in mir vor. Ich bin nach dem Erlebnis nicht 

mehr derselbe wie zuvor". 238 Auch wenn Fromm hier von produktiven Tä.tigkeiten 

spricht, sO Hißt sich dasselbe auch vom Bereich der Erfahnmg sagen. Nur wo etwas 

237 D.nieth, norel und Erfehrung, a.8.0., 5.113. !luf die notwendige kritische Reflexion wird 
in Abschnitt IY.3. eingeObngen. 

238 UakG, 5.137 (GA IV, 5.99). 



 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Baumgartner, Ch., 1995: Das Motivationsproblem in der Umweltethik im christlichen Kontext. Die Diskrepanz zwischen logischer 
und empirisch-faktischer Geltung umweltethischer Normen im Licht der Charaktertheorie Erich Fromms. Wissenschaftliche  
Zulassungsarbeit am Fachbereich Theologische Ethik II, Eberhard-Karls-Universität Tübingen 1995, 111 pp.

.81 

produktiv erfahren wird (so z.B. der Anblick einer Landschaft mit kranken Wiildern) 

kann diese Erfahrung den betreffenden Menschen verwandeln und so zur Motivations

erfahrung werden. Dominiert hingegen eine lucht-produktive Charakterorientierung den 

Erfahnmgsvorgang, so bleibt die entscheidende Intensität aus. "Ich habe dann dies 

oder jenes konsnmiert; in meinem Innern hAt ~ich nicht~ verändert, und mir hleiht 

höchstens die Erinnerung daran, was ich getan habe".239 Auch hier läßt sich das 

Beispiel der Betrachtung einer Landschaft weiterführen. Werden die zerstörten Wälder 

nicht-produktiv erfahren, so mag der Betrachter zwar durchaus das "es geht nicht" 

der Kontrasterfahrung erkennen, das "es geht mich unbedingt an" der Motivationser-.. 
fahnmg wird jedoch in viell:'n Fällen 81lsbleiben. 

Während der eben beschriebene Einfluß der Charakterorientienmg generell die Mög

lichkeit persönlichkeitspTÖgender Erfahrungen zum Gegenstand hat, betrifft der folgende 

zweite Aspekt die möglichen Inha1te von Rtfahrungen im oben beschriebenen Sinn. 

Freilich sind beide Aspekte untrennbar miteinander verbunden. 

In Abschnitt III.2.2.1. wurde die Rolle des gesellschaftlich bedingten Filters bei der 

Wahrnehmlmg ökologisch relevanter Inhalte besprochen. Einen vergleichbaren Einfluß 

kennt Fromm auch im 'Bereich affektiver Empfindungen, zu denen MotivAtionserfahrun

gen ge7ählt werden können, insofern hier eine unmittelbare Betroffenheit, ein Ange

rührtsein vorliegt. Vor allem subtilere affektive Empfindungen können nach Fromm nur 

dann bewußt und wirksam werden, wenn sie in dem jeweiligen Kulturkreis gepflegt 

werden, das heißt, wenn dem Gegenstand der Erfahrung ein ausreichend hoher Wert 

beigemessen wird; die Erfahrung muß also genUgend " wichtig' oder .. ereigllisreich" 

sein.240 Ist dies nicht der Fall, so erreicht die betreffende Erfahrung nicht clie prä

gende und motivierende Kraft, um als Quelle sittlich relevanter Einsichten ftmgieren zu 

können. 

Betrachtet man Fromms Analysen zum Charakter der Menschen in der Industriege

sellschaft, so lassen sich verschiedene Faktoren anführen, welche der Rezeption um

weltethi~cher Normen hinderlich l>ind, da sie da<; Eintreten von Motivationserfahnmgen 

hemmen oder verhindern können. 

FUr den zuerst geschilderten Aspekt der Abhängigkeit der Intensität von Erfahrungen 

oder generell der Qualität von Erlebnissen und Begegnungen von der Charakterorien

tierung des betreffenden Menschen ist vor allem die GJeichgziltigkeit wesentlich, die 

Fromm (wie bereits gesagt wurde) als ein Kennzeichen der Marketing-Orientierung 

239 Ebd. 

240 Vgl. JdI, 5.116 (GA IX, 5.113). 
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beschreibt. Dieser ChArakteJ711g impliziert eine weitgehende Indifferenz gegenUber den 

verschiedensten Wahrnehmungen lmd Ereignissen; die betreffenden Menschen lassen 

sich kaum wirklich anrühren oder gar aus der Ruhe, die beinahe an Apathie grenzen 

kann, bringen. Da jedoch ein hohe~ Maß An Affektiver Signifik~nz eine notwendige 

Bedingung dafür ist, daß eine Erlahnmg die Motivation dafür bietet, die bisherige Le

bensweise Z1I ändern. sehen die betreffenden PerFonen meist gar keinen Anlaß, ihre 

gewohnten Verhaltensmuster überhaupt in Frage zu stellen. In gewisser Weise erweckt 

ihr Dasein daher eher einen statischen denn einen prozeßhaften Eindruck; neue, die 

bisherige Erlahnmgswelt durchkreuzende Erfahrungen tauchen gar nicht als Erfahrungen 

im oben beschriebenen Sinne auf. 

Dieser Gesichtspunkt wird verstärkt dnrch die grundsät.zliche Funktion des Gesell

schAfts-Charakters, die vorliegenden sozio-ökonomischen Strukturen zu sichern. Damit 

soziAle Ordnll11gsge:=:talten liber nl>.nprMionen hinw~g gec:i"hert bleihen, bedilrfen sie ei

nes gewissen Erfahrungspotentiales, das sie trägt,241 Erfahnmgen, welche sich nicht in 

das soziale System integrieren lassen, ohne dieses zu gefährden, werden aufgrund der 

relativen Persistenz des Gewohnten und Institutionalisierten eher rationalisiert oder ab

gewehrt242 und bleiben daher auf einer Ebene unterhalb der sittlichen Relevanz, das 

heißt ohne motivationalen Impetus. 

Diese syst.eml~tiit7ellde Kontinuitiit <fer Erfßh"JDg~elt ist vergleichbar mit. der von Pe

ter l.Berger und Thomas LllckmAnn diagnostizierten Fraglosigkeit der Alltagswelt. Die 

Alltagswelt (die man ~nch ale:; nJ1ti;gJiche beziehungsweise "normale", d.h. den gesell

schaftlichen Strukturen konforme Welt bezeichnen könnte) bedarf nach Ansicht der 

heiden Soziologen keiner zusätzlichen Verifizierung, "sie ist einfach da, als selbstver

stl\ndliche, zwingende Faktizität. [ ... ] Obgleich ich in der Lage bin, ihre Wirklichkeit 

auch in Frage zu stellen, muß ich solche Zweifel doch abwehren, um in meiner Rou

tinewelt existieren zu können. ( ... ] Die Alltagswelt behauptet. sich von selbst, und wenn 

ich ihre Selbstbehauptung anfechten will, muß ich mir dazu einen Stoß versetzen".243 

Derartige Mechanismen zielen im Grunde auf die Aufrechterhaltung der Selbststruktur 

des Individuums beziehungsweise der gesellschaftlichen Strukturen lmd halten die 

Menschen in dem jeweiligen Status quo aktuell lebensfähig; sie geHihrden jedoch lang 

241 Vgl. hierzu O.Mieth. Oie lIelterfahrung des einzelnen Christen, in: A.Hertz u.a. (Hrsg.), 
Handbuch d~r christlichen Ethik, Freiburg i.8r. 1993, 5.217-227, hier: 219f. Der Regelkreis 
von gesellschaftl ichen Strukturen, Charakterstruktur und eintretender 8efriedi9ung der Men
schpn b~i systeMkonforMeM Verhalten (sofern sie Träger des Gesellschafts-Charakters sind), wie 
Erich fron ihn sieht. wurde bereits bei der Darstellung der funktion des Gesellschafts-Cha
rakters beschrieben. 

242 Der hier .it dei Terlinus Abwehr bezeichnete Vorgang u.faßt eine Vielzahl pSYChischer Pro
zesse. von denen einige in S.Preuss, a ,8.0" S.80ff. besprochen werden. 

243 P.L.8erger/Th.Lucklann, 8.8.0., 5.26. 
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fristig nicht nur die produktive Entfaltung der menschlichen Möglichkeiten, sondern 

aufgrund der weitreichenden, für die natürlichen Lebensgrundlagen oftmals zerstöreri

schen Wirkungen menschlichen HandeIns ~ogar die Gesundheit, ja die Existenz der 

Menschheit an sich. 

Der Gegenstand beziehungsweise Inhalt der F.rfahn.mg wurde oben als zweiter Bereich 

vorgestellt, für den die jeweilige Charakterorientierung des Erfahnmgsträgers relevant ist. 

Es wurde konstatiert, daß nur solche Wahrnehmungen oder Ereignisse intensiv erfahren 

werden. die ein Gut betreffen, welches für den Erfahrungsträger wertvoll ist. Es liegt 

daher auf der Hand, die mögliche Intensität einer Erfahrung nicht nur mit der gene

rellen Fähigkeit. sich annlhren ZI1 Jassen, in V IO'rbindung zu bringen, sondern auch 

nach den Pr~ferf>men und dem Wertsyc:;tem des betreffenden Menschen zu fragen. 

WiE.> bereits gezeigt wurde, ist da~ aus dem Gesellschafts-Charakter der Indu~triege

<.:ellschaft resultierende Wertsystem dergestalt, daß in ihm die Natur als hohes Gut 

nicht vorkommt. Vielmehr stellen umweltbelastende Verhaltensweisen wie Konsum und 

Besitz hohe GUter dAr. Fi\r die Frfahrung~elt der Träger dieses Gesellschafts-Cha

mltter.:: bedeutet dies, daß Kontrasterfahnmgen, welche die ökologische Krise betreffen, 

zwar durchaus Sinnerfahrungen evozieren mögen, in vielen Fällen jedoch ohne wirkliche 

Konsequenzen bleiben, da sie nicht wichtig genug zu sein scheinen, um die betreffen

den Personen aus ihrem gewohnten Dasein zu reißen. Motivationserfahnmgen entspre

chen im Grunde der Erfahrung einer unerträglichen Differenz zwi~chen dem eigenen 

Selbstverständnis 1Jnd dem faktischen Sein einer Person. Diese Differenz kann auch 

dann entstehen, wenn verschiedene Wertsysteme miteinander konfligieren, sofern die 

Wertsysteme nicht nur verbal geäußert, sondern weitgehend verinnerlicht sind. 

Die Situation der ökologischen Krise stellt in weiten Bereichen ein derartiges Kon

fliktfeld dar, allerdings unterliegen umweltbewußte Werte meist den ökonomischen, eben 

weil letztere im Charakter der betreffenden Menschen verwurzelt sind, während um

weltbe'wußte Werte bisher kaum wirklich internalisiert wurden. Zudem steht, worauf m
rich Beck hinweist, "der Unmittelbarkeit persönlich und ~ozial erlebten EJend~ { ... ] 

heute die Ungreifbarkeit von Zivilisationsgefahrdlmgen gegenüber, die erst im verwis

senschaftlichten Wissen bewußt werden und nicht direkt auf Primärerfahrungen zu be

ziehen sind".244 Dies erleichtert eine Abwehr oder Verhsl1ll1osung umweltrelevanter 

Infol1llationen. Okologisch verantwortliches Verhalten würde dem Wertesystem der Trä

ger des Gesellschafts-Charakters der Industriegesellschaft zuwiderlaufen und ist daher 

eher unwahrscheinlich. Kontrasterfahrungen müssen daher ein ungeheueres Ausmaß an

nehmen oder unmittelbar die eigene Existenz betreffen (so z.B. Allergien der eigenen 

Kinder durch Umweltgifte oder die Verschmutzung des lieb gewonnenen Badesees), be 

244 U.8eck, Politik, a.a.O., S.68. 
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vor mit ihnen eine Motivationserfahrung einhergeht, die zu Verhaltens änderungen oder 

gesellschaftspolitischem Engagement führt. 

Ober diese Bereiche, in denen der Charakter eines Menschen dessen Erfahnmgswelt 

gewissennaßen manipuliert, kann die Fähigkeit eingeschränkt werden, Erfahrungen zu 

machen, welche die alltägliche Lebenswelt durchkreuzen und den Men~chen derart. 11n

hintergehbar betreffen, daß er wirkliche Konsequenzen in seinem Verhalten 1-ieht. Der

artige Erfahrungen sind also nur dann wahrscheinlich, wenn ein Mensch die Fähigkeit, 

sich von Neuem 'Wirklich anrühren zu lassen, nicht verloren hat, und wenn das Wer

tesystem der betreffenden Person nicht derart hermetisch geschlossen ist, daß Alterna

tiven von vornherein außer Betracht bleiben. 

Dies läßt sich zusammenfassend em Verhalten der Hauptperson in Franz Kafkas Ge

schichte "Der Aufbruch" veranschaulichen, mit deren Hilfe Dietmar Mieth die Wirkung 

einer Kontrasterfahrung am "Hier" verdeutlicht. 24!1 

Kafkas Geschichte erzählt von einem Menschen, der scheinbar aus heiterem Himmel 

sein Pferd sattelt und zu einer Reise aufbricht, deren Ziel er nicht genall kennt: "Nur 

weg von hier, nur weg von hier. Immerfort weg von hier, nur so kann ich mein Ziel 

erreichen [ ... ] Weg-von-hier, das ist mein Ziel. "246 

Der Reiter hat offensichtlich die Erfahnmg gemacht, daß der gewohnte Ort nicht der 

Ort ist, an dem er leben kann. Die Kontrasterfahl1mg am bisherigen Zust.and läßt 

eine Ahmmg von anderen Möglichkeiten aufscheinen, die genügt, um den Allfbmch zu 

wagen. Offensichtlich hat der Mann die Fähigkeit, auch solche Erfflhmngen in unum

gänglicher Intensität zuzulac;sen, die seinen bisherigen Lebensentwurf radikal durchkreu-

7en und in Frage steUen.247 Menschen mit nicht-prodllktiver Charakterorientiel1mg 

neigen indes oftmals dazu, sich durch die beschriebene Gleichgflltigkeit derartigen Er

fahnmgen zu verschließen und sich durch Aufrechterhaltung der gewohnten Lebens

weise zumindest kurzfristig schadlos zu halten.248 Zudem ist das Verhalten des Reiters 

245 Vgl. ZUIII Folgenden G. Stachel/O. Mieth, a. a. 0., 5.112f. 

246 Zitiert nach: Ebd. 

247 Dabei lIull es sich nicht illller UI eine Erfahrung i. Sinne eines ounktueilf.'n Er .. ignis~es 
handeln. Kafkas Reiter lag sich vielleicht schon längere Zeit 'nicht lehr richtig wohl in sei
nt'r Haut' gefDhlt haben, die Entscheidung 2UI Aufbruch f!!llte er unter lIf11stllnden jedoch erst 
nach einer Erfahrung iI Sinne eines Widerfahrnisses, die einen Kristallisationspunkt des la
tenten Unbehagens darstellte. ZUI Erfahrungsvorgang als Prozell und Ereignis vgl. D."ieth. Ho
ral und Erfahrung, a.a.O., S.172f. 

248 Einen vergleichbaren Aspekt forlulierte Theodor loI.Adorno in seiner Theorie der Halbbil
dung. Ein Halbgebildeter ist nach Adorno 'auf den Kontorlislus vereidigt", betreibt 
'Selbsterhaltung ohne Selbst', wirkliche Erfahrung wird hier ersetzt durch 'punktuelle, unv~r
bundene, auswechse Ibare und ephele Inf orl i erthe it, der schon anzuierken ist, dall sie i. nllch
st('n Augenblick durch andere Inforlationen weggewischt wird (ders., Theorie der Halbbi Idung, 
in: Gesellschaftstheorie und Kulturkritik, Frankfurt a.". 1975, S.66-94, hier: S.88). 
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nicht oder nicht mehr derart exklusiv von dem zuvor maßgeblichen Werte system be

stimmt, daß er andere Werte als alternative orientierungsstiftende Größen gar nicht in 

Betracht ziehen würde. Die Kontrasterfahrung sm Hier und das - wenn auch nur 

diffuse - Aufscheinen einer alternativen Möglichkeit kann so zu einer Differenz zwi

sehen dem Selbstverständnis des Reiters lmd dessen realem Sein führen, die er al::: 

unerträglich empfindet und die ihn zum Aufbruch motiviert. Es ist nicht verwunderlich, 

daß der Diener in Kafkas Geschichte. der diE'se Erfahmngen nicht gemacht hM. und 

dem die beschriebenen Voraussetzungen möglicherwE'ise fehlen, kein Verständnis fiir das 

Verhalten seines Herrn aufbringt. Dieser wurde von einer Erfahrung angerührt, die den 

begrenzten Raum der alltäglichen Erfahrungswelt sprengt tmd von Außenstehenden 

nicht immer obne weiteres nachvollzogen werden kann.249 

IV.3. Ergebnis Wld Möglichkeiten zur überwindung der "ErfahnJDpunfibigkeit" 

Am Ende dieses Kapitels ist nun festzuha1ten, daß experientielle Erfahnmgen notwen

dige Bedingungen für die Genese sittlich relevanter EinsichtE'n darstellen. Ohne diese 

Einsichten in bestimmte Werte, die sittlichem Handeln zugrunde liegen, stößt die Re

zeption sittlicher Normen immer wieder auf erhebliche Widerstände, da Handeln immer 

die Realisierung eines Wertes intendiert. 

Allerdings zeigte sich auch. daß nicht nur das konkrete Verhalten eines Menschen von 

seinem Charakter beeinflußt wird (was im dritten Kapitel dargestellt wE'rden konnte), 

sondern auch die Erfßhrungswelt einer Person nicht unahhängig von deren psychischer 

Struktur existiert, da die Erfahrung eine Erkenntnisart ist, die niemals losgelöst vom 

jeweiligen Erfahrungsträger und dessen Prägtmgen vollzogen wird. 

Wie weiter gezeigt wurde, kann die Genese ökologisch verantwortlicher Einsichten 

durch den Gesellschafts-Charakter der Tndustriegesellschaft massiv behindert werden, da 

dieser die Erfahrlmgswelt der betreffenden Menschen oftmals dahingehend manipuliert, 

daß Erfahrungen, welche die Rezeption umweltethischer Normen fördern könnten, nicht 

die Intensität erlangen. welche notwendig wäre, damit von ihnen wirklich motivierende 

Es sind gesellschaftlich bedingte 'Wahnsysteftle'. welche nach Adorno den 'Halbgebildeten' mit 
'SCheMata zur Bewältigung der Realität (beliefern], welche an diese zwar nicht heranreichen. 
aber die Angst vor. Unbegriffenen kOMPensieren' (Ebd., S.89). Diese Systeme ersparen gleiChsam 
den Gang der Erfahrung Ober den Weg des Zwe i fe 1 sund verhi ndern dal i t ZUg 1 eich. daß das Be
wußtsein der Realität wirklich inne wird (Vgl, dazu L.Pongratz, l10derne Technik und Nekrophi
lie, in: Wissenschaft VOI l1enschen. Jahrbuch der Internationalen Erich FrOMm Gesellschaft Bd.1 
(1990) I S. 56-65). E in Ausbruch aus diesen SYS telen erfordert den von Bergt'r und lutkMann be
SChriebenen 'stoß zur Anfechtung der Selbstbeheuptung der Alltagswelt', welcher eine. Handeln 
explizit gegen den Gesellschafts-Charakter entspriCht - einen Aufbruch. 

249 OaMit ist jedoch nicht gesagt, daß derartige Erfahrungen intersubjektiv nicht ausweisbar 
wären. Zur l1itteilbarkeit von Erfahrung vgl. D.l1ieth, "oral und Erfahrung, a.a.O., 5.116f. 
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Impulse ausgehen könnten. Aus diesem Grund bleiben Kontrasterfahrungen oder 

"kleinere Katastrophen", im wesentlichen wirkungslos und ohne den von Hans Jonas 

erhofften erzieherischen Effekt. Peter Sloterdijk spricht. in diesem Zusammenhang von 

"m8~~enh6ft irreversibel geprägten Mentalitäten, die gewissermaßen katastrophenfest sind 

und die im Bunker ihrer OberzeuglUlg jeder Erschütterung gewachsen bleiben". An 

solchen Stmkturen prallt, so Sloterdijk, .. die apokalyptische Evidenz ab" , denn "letzlich 

sind Bewußtseine härter als Tatsachen" . 2!1O Dieses Phänomen einer "indolenten und 

erfahmngSlUlf'ähigen SeelenverfasslUlg"2!11 ist nach Sloterdijk derart weit verbreitet, daß 

er die Ansicht vertreten kann, man könne "die Neuzeit geradezu durch die Tatsache 

definieren, daß sie die Möglichkeit moralischer Katastrophenhermeneutik eliminiert 

hat" .2!12 Trifft die~e Diagnose ZI1 : so sind die genannten Hoffnungen Jonas' gegen

standslos; die Dominanz einer nicht-produktiven Charakterorientierung verunmöglicht 

geradezu die personale Aneignung von Erfahnmgen, die flir die Genese neuer, sittlich 

relevl'\nter Einsichten notwendig sind. 

Nach dem emierten Befund kann also zumindest festgestellt werden, daß die Frage, 

welche Größenordnung Katastrophen erreichen müssen, bevor von ihnen der erwartete 

Erkenntniszwang ausstrahlt, beziehtmgsweise bevor sie Evidenzgn1nde oder lmhintergeh

bare _I\rgumente flir " mentalität.sverwandelnde Einsichten sind, falsch gestellt ist, ' da der 

wesentliche Aspekt - dA<: Subjekt der ErfAhnmg - 1mbenicksichtigt bleibt. 

Bevor von den Herausforderungen für die Ethik, die aus den oben erarbeiteten Er

gebnissen resultieren, zu sprechen sein wird, sollen nun zwei Bereiche dargestellt wer

den, welche die von Sloterdi.ik konstatierte Erfahrungsunfahigkeit auf- oder beheben 

beziehungsweise der Rezeption umweltethischer Normen förderlich sein können. 

a) ErfaImmptompetenz aJs Kompetenz BlJS Erfahrung und Kompetenz fiJr ErfaImmg 

Angesichts der vielfältigen Bedingtheiten und Begrenzungen, denen Erfahnmgen unter

liegen, läßt Dietmar Mieth nur dann eine Erfahnmg als eine für sittliche Einsichten 

relevante zu, "wenn sie ihre Einsichten reflektiert ood konfrontiert gewinnt" ,2!13 das 

heißt, wenn ihre Entstehungsbedingungen für den Erfahrungsträger transparent sind. 

Bleibt diese kritische Reflexion der EntstehlUlgsbedingungen der Erfahnmg aus, so ist 

die betreffende Person im Gnmde nicht selbst Träger ihrer Handlungen, sondern er 

250 P.51oterdijk, IoIievit'! Katastrophe braucht der I1ensch, in: Psychologie heute (Hrs9.), IoIie
viel Katastrophe braucht der I1ensch?, Veinheim/Basel 1987, 5.51-69, hier: 5.59. 

251 E"bd. 

252 Ebd., S.60 . 

253 O. I1ieth, I10ral und Erfahrung. a.8.0., S.115. 
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scheint "als Vollzugsorgan von Verhaltensschemata [ ... ), die ihm selbst undurchsichtig 

bleiben".2!U 

An dieser Stelle wird die Bedeutung der menschlichen Freiheit offenkundig: Wie be

reits bei der Erörterung der handlungsprä.genden Funktion des Charakters deutlich 

wurde, tritt der Mensch in keiner Situation als ein Wesen auf, das völlig frei von 

Detenninationen ist. Dies gilt auch für den Menschen insofern er Erfahrungsträger ist. 

Sittliche Freiheit besteht jedoch nicht darin, frei von jeder Detennination zu sein, 

sondern "in der Fiihigkeit des Menschen, ~ich zu seinen Detenninationen verhalten, 

auf die Prägung prägend einwirken zu können".z!I!I Freilich erfordert eine so verstan

dene Freiheit Anstrengl.mgen zu ihrer Realisierung - es sei an dieser Stelle nur an 

den in Abschnitt III.1.2.4. beschriebenen Erkenntnisprozeß zur Erlangung der Freiheit 

der Wahl von Erich Fromm erinnert. Ebenso wie in diesem Falle durch fortwährenden 

Vollzug des Erkenntnisprozesses eine zunehmende "Wahlkompetenz" gewonnen werden 

kann, ist es auch möglich, eine Erfahnmgskompetenz zu erlangen, die zu betrachten 

ist als " Kompetenz der Verarbeitung von Wahmehmungen",2!16 und als Fähigkeit, 

wirklich eigene, das heißt gegebenenfalls auch dem jeweiligen Gesellschafts-Charakter 

entgegenstehende Erfahrungen zu machen. 

Wie die Freiheit der Wahl ist eine derartige Erfahrungskompetenz keine angeborene 

Fähigkeit, sondern eine Möglichkeit die es zu realisieren gilt, was durch die folgenden 

Sä.tze verdeutlicht wird: "Sich gegen Erfahnmgen ru sperren [ist] der eigentliche Ge

gensatz zum Erfahrensein, das soviel heißt wie, gelernt zu haben, ErftJJJnmgen zu 

machen. Offenheit und Unvoreingenommenheit werden gleichennaßen als Dispositionen 

für Erfahrung und als Folgen. von .Er.täIHuIlgbetrachtet".2!17 

Um die durch einen nicht-produktiven Gesellschafts-Charakter verursachte Erfahrungs

unfähigkeit zu überwinden, wird also "Kompetenz aus Erfahrung und Kompetenz für 

Erfahrung"2!18 benötigt. Eine derartige Erfahrungsautonomie ist jedoch erst zu erwer

ben; sie ist - so Mieth - "das Ergebnis eines längeren Prozesses, dessen Vorstufen 

man vereinfacht als Autoritätsmoral und Gruppenmoral bezeichnen könnte, d.h. als eine 

vorpersonale Orientierung an internalisierten Verhaltensschemata".2!19 Von Problemen ei 

254 Ebd . , S. llS . 

25~ Oers, Die neuen Tugenden, DUsseldorf 1984, S.31. 

256 Oers., Moral und Erfahrung, a.a.O., 5. 111. 

257 Alfred 5.Kessler/Alfred 5chlipf/Christoph lIild, Art. Erfahrung, in: H.Krings u.a. (Hrsg.l. 
Handbuch philosophischer Grundbegriffe Bd. I, München 1973, 5.373-386, hier: 374. Hervorhebun
gen von air. 

258 O.Mieth, "oral und Erfahrung, a.8.0 . , 5.119. 

259 Ebd., 5.1141. 
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ner derartigen Erfahrungskompetenz und Umständen, welche einer Entwickbmg dersel

ben förderlich sind, wird in Abschnitt IV.4. zu sprechen sein. 

b) Der motivierende Effekt des cbristJichen Sinnhorizonts 

Neben der beschriebenen Erfahnmgskompetenz gibt es einen zweiten "Bereich", in dem 

die Erfahrungsuniahigkeit des Menschen der Industriegesellschaft transfonniert wird. 

Dieser liegt auf einer anderen Ebene als die Erfahnmgskompetenz im obigen Sinne -

gemeint ist der motivierende Effekt des christlichen Glaubens. Tatsächlich nnerkennen 

auch philosophische Ethiker die motivierenden Wirkungen des Religiösen260 im Bereich 

ethischen Handelns. So erkennt zum Beispiel der Tlibingen PhiJo!'oph Hans Krämer 

ein Motivationsdefizit, das sich mit der Herauslösung aus religiösen Zusammenhängen 

ßuftut,261 und Vittorio Hösle betont die "v('mmtlich llnerset71iche Bedeutung einer 

vernünftigen religiösen Erziehung", welche die richtigen moralischen Gefühle vermittle, 

ohne die nach Hösle niemand "vollkommen moralisch gut werden [wird), auch wenn 

er später die richtigen Nonnen und Werte intellektuell begreift",262 

Wenn der Religion wie hier eine außergewöhnlich motivierende Kraft im Bereich sitt

lichen Handelns beigemessen wird, so wäre zu fragen, worin diese Kraft zu sehen ist 

beziehungsweise was einen Christen in besonderer Weise zu ethischem Handeln moti

viert. Da eine erschöpfende BeflIltwortung dieser Frage wesentlich mehr Raum als den 

hier zur Verfügung stehenden erfordert, kann an dieser Stelle nur allf einh~e theolo

gisch-ethische Aspekte dieser Thematik eingegangen werden. Erklärungsversuche aus 

Philosophie, Soziologie und anderen Wissenschaften bleiben hier also außer Be

tracht.263 

260 h Folgenden wird (außer in den Zitaten 1 nicht mehr von Rel igion im allgeMeinen, sondern 
val Christentul die Rede sein. ohne daß da,it den nichtchristlichen Religionen dieser motivie
rende Effekt abgesprochen werden soll. In der 'Erklärung ZUIII Weltethos' (1993 vom Parlament 
d~r Weltreligionen wird Vergleichbares vielmehr Religionen generell zuaesprochen: '[Religionen 
können) das erreichen. was allein Mit i:\konl)l!\isf'I)en P}!!n!'n, pOlitischen PrQgrauen oder juri
stischen Regelungen offensichtlich nicht erreichbar ist: die innere Einstellung, die ganze 
!'Ientalitllt. eben das »Herz« des !'Ienschen zu verändern und ihn zu einer »UMkehr« von einem 
falschen lieg zu einer neuen lebenseinstellung zu bewegen' I?itiert nach: H. KUng/K . -J.Kuschel 
(Hrsg.), Erklärung ZUI IIeltethos, !'lUnchen 1993, 5.261, 

261 H.Krlller, a.a.O., 5.20. 

262 V.Hösle, Praktische Philosophie in der lodernen IIelt, !'lUnchen 1992, 5.36. An dieser Stelle 
wird erneut die groSe Bedeutung, die Hösle dei GefUhl bei der Genese ethischer Handlungen bei
lißt, deutlich. 

263 Hingewiesen sei lediglich auf die Arbeit Pet er 1.8ergers, deren Ergebnisst' t1er hier be
schriebenen theologischen Position sehr nahe kOMlt: P.l.8erger, 8.8.0., 5.195-215. 




